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Die Entwicklung der europaischen
Telekommunikation

Pierre-André WENGER, Bern

Zusammenfassung

Die Entwicklung der euro-
padischen Telekommunika-
tion

Die Telekommunikation ist
in den letzten Jahren zu ei-
nem entscheidenden Wirt-
schaftsfaktor geworden. Die
Dynamik der technischen
und wirtschaftlichen Ent-
wicklung hélt unvermindert
an. Die Globalisierung der
Markte hat zudem zu neuen
strategischen Allianzen zwi-
schen Unternehmen und Te-
lecombetreibern geflhrt.
Weltweit lassen sich zurzeit
drei Megatrends ausma-
chen: Die Vernetzung von
Unternehmen zu Unterneh-
men und personlich zuge-
schnittene Dienste verlan-
gen kreative, massgeschnei-
derte Losungen fiir profes-
sionelle Benutzer. Bei der
mobilen Kommunikation
will der einzelne uber alle
Netze und jederzeit erreich-
bar bleiben. Die gigantische
Herausforderung der zu-
kinftigen Informationsge-
sellschaft liegt in der Inte-
gration von Kommunikation,
EDV und audiovisuellen Un-
terhaltungsdiensten. Die
von den zunehmend libera-
lisierten, transparenten und
offenen europaischen Mark-
ten gebotenen Chancen
werden jedoch nicht allein
von innereuropaischen Kon-
kurrenten wahrgenommen.
Der amerikanische Bell-Kon-
zern zahlt dabei zu den ak-
tivsten auslandischen Inve-
storen und Marktteilneh-
mern.
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Résumé

Le développement de la té-
lécommunication euro-
péenne

Au cours des dernieres an-
nées, la télécommunication
est devenue un facteur éco-
nomique d'importance déci-
sive. La dynamique de |'évo-
lution technique et écono-
mique se poursuit sans rela-
che. En outre, la globalisa-
tion des marchés a conduit
a de nouvelles alliances
stratégiques entre entrepri-
ses et opérateurs des télé-
communications. A I'échelle
mondiale, trois tendances
majeures se dégagent: le
maillage interentreprises et
les services «sur mesure»
exigent des solutions créati-
ves et optimisées pour usa-
gers professionnels. Dans le
domaine des communica-
tions mobiles, chacun veut
étre atteignable en tout
temps dans n‘importe quel
réseau. Le défi gigantesque
de la société future de l'in-
formation réside dans I'inté-
gration de la communica-
tion, de [linformatique et
des systémes audiovisuels
de divertissement. Les con-
currents intra-européens ne
sont cependant pas les
seuls a percevoir les chan-
ces offertes par les marchés
européens de plus en plus
libéralisés, ouverts et trans-
parents. A cet égard, la
compagnie américaine Bell
représente |'un des investis-
seurs et concurrents étran-
gers du marché les plus im-
portants.

Riassunto

Lo sviluppo delle telecomu-
nicazioni europee

Negli ultimi anni le teleco-
municazioni sono diventate
un fattore economico deter-
minante. Lo sviluppo tecni-
co ed economico procede a
ritmo costante. La globaliz-
zazione dei mercati ha inol-
tre portato a nuove alleanze
strategiche fra ditte e gestori
Telecom. A livello mondiale
si possono definire tre ten-
denze principali: I'intercon-
nessione tra le ditte e i servi-
zi personalizzati che richie-
dono soluzioni creative fatte
su misura per utenti profes-
sionisti. Nell'ambito del-
la comunicazione mobile,
'utente vuole essere rag-
giungibile attraverso tutte le
reti e in qualsiasi momento.
La gigantesca sfida della fu-
tura societa dell'informazio-
ne consiste nell'integrazione
della comunicazione, dell’-
EED e dei servizi d’intratte-
nimento audiovisivi. | con-
correnti europei non sono i
soli ad approfittare delle
possibilita offerte dai merca-
ti europei aperti, trasparenti
e sempre piu liberalizzati. Il
gruppo americano Bell fa
parte degli investitori e dei
partecipanti al mercato este-
ri piu attivi.

Summary

The development of Eu-
ropean telecommunications

In recent years telecom-
munications have become a
powerful economic factor.
The dynamics of technical
and economic development
continues unabated. Glob-
alization of markets has also
lead to new strategic allian-
ces between companies and
telecom operators. There
are currently three world-
wide megatrends: com-
pany-to-company links and
personally designed servi-
ces require creative, cus-
tom-tailored solutions for
professional users. In the
field of mobile communi-
cations the individual wants
to be reachable via all net-
works and at any time. The
gigantic challenge of the
future information society
lies in the integration of
communications, EDP and
audio-visual  entertainment
services. However, the
opportunities offered by the
increasingly liberalized,
transparent and open
European markets are no-
ticed not only by com-
petitors within Europe. The
American Bell concern is
one of the most active
foreign investors and par-
ticipants in the market.



Die weltweiten und europdischen
Entwicklungstendenzen

In den letzten Jahren des 20. Jahrhunderts hat sich
die Telekommunikationsbranche dramatisch veran-
dert. Zusammen mit den audiovisuellen Medien stellt
die Telekommunikation ein wichtiges Element in den
Debatten tber die Mobilitat, die Informationsgesell-
schaft und die Globalisierung der Wirtschaft dar. Den
meisten Landern ist die entscheidende Rolle der Tele-
kommunikation sehr wohl bewusst — sowohl als In-
dustrie an sich als auch und vor allem als massgeben-
der Einflussfaktor fur alle Wirtschaftszweige mit un-
mittelbarer Auswirkung auf die Wettbewerbsfahigkeit
und das Bruttosozialprodukt. Da man davon ausge-
hen kann, dass Wettbewerb die Effizienz des Sektors
steigert und so zur wirtschaftlichen Entwicklung bei-
tragt, wird die Liberalisierung des Marktes von den
meisten Staaten in der ganzen Welt stufenweise ver-
wirklicht.

Der Wettbewerb hat dazu gefihrt, dass existierende
Betreiber kunden- und leistungsorientiert geworden
sind. Diese Entwicklung wirkt sich ganz besonders auf
die Inlandsmarkte aus. Neue Allianzen zwischen tradi-
tionellen Betreibern, Marktneueinsteigern und Kon-
kurrenten aus Ubersee haben begonnen, innovative,
nachfrageorientierte Produkte und Dienste anzubie-
ten, die von nahtlosen virtuellen Privatnetzen fir in-
ternationale Unternehmen bis zum einfachen Fern-
sprechdienst (iber das Kabelfernsehnetz fur Privat-
haushalte reichen.

Den meisten Betreibern in Europa ist bewusst, dass
sie — wollen sie sich nicht mit der Rolle lokaler Carrier
begnligen - die Bedirfnisse internationaler Kunden
nur Gber globale Betreiberkonsortien befriedigen kon-
nen. Das Concert-Abkommen zwischen BT (GB) und
MCI (USA) ist daflir beispielhaft. Unisource mit den
Partnern PTT Telecom (NL), Telia (S), Schweizerische
Telecom PTT (CH) und, seit kurzem, Telefonica (E) hat
sich nun mit ATT WorldPartners (USA) zusammenge-

Fig. 1 Der Satellitenkom-
munikation kommt in
Bereichen, in denen eine
rasche Verbesserung der
Kommunikationsverbin-
dungen erreicht werden
soll, zunehmend eine
wichtige Rolle zu

schlossen, wahrend die deutsch-franzoésische Allianz
zwischen France Télécom (F) und Deutsche Telekom
(D) eine Partnerschaft mit der Sprint (USA) eingegan-
gen ist.

Die von den zunehmend liberalisierten, transparenten
und offenen europaischen Markten gebotenen Chan-
cen werden jedoch nicht allein von innereuropai-
schen Konkurrenten wahrgenommen. Unter den aus-
landischen Investoren zahlen die amerikanischen re-
gionalen Betreibergesellschaften des Bell-Konzerns
zu den aktivsten Marktteilnehmern. Haufig machen
sie sich die EU-Regelungen zunutze, was bei den EU-
Betreibern Bedenken laut werden lasst hinsichtlich
des Mangels an vergleichbaren Zugangen zum mach-
tigen US-Markt und den dort herrschenden Fremd-
eigentumsbeschrankungen.

Weltweite allgemeine Megatrends in der Telekommu-
nikation setzen den Rahmen fir neue Entwicklungen
und Herausforderungen an die Betreiber. Die derzeit
drei bedeutendsten Megatrends sind:

— Vernetzung von Unternehmen zu Unternehmen
und persénlich zugeschnittene Dienste: kreative,
nachfragegerechte und schlisselfertige Lésungen
fur professionelle und private Nutzer;

— Drahtlose Kommunikation und Mobilitdt: nicht nur
mobile Kommunikation, sondern auch die Méglich-
keit, dass der einzelne Uber alle Netze und jederzeit
erreichbar bleibt;

— Zusammenflihren von Kommunikation, EDV und
audiovisueller Unterhaltungsdienste: die giganti-
sche Aufgabe, die européische Informationsgesell-
schaft der Zukunft vorzubereiten.

Européische Informationsgesellschaft

Die Debatte um die Informationsgesellschaft konzen-
triert sich heute auf die Durchfihrung des Aktions-
plans der Europaischen Union, der im Anschluss an
den Bericht der Gruppe von Persoénlichkeiten zur In-
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formationsgesellschaft unter dem Vorsitz des Mit-
glieds der Kommission Bangemann veroéffentlicht
worden war.

Bei der Informationsgesellschaft handelt es sich um
einen Problemkomplex, der Regulierung, Technologie
und den Markt umfasst und dessen politische Aspek-
te so vielfaltige Dimensionen aufweisen wie das wirt-
schaftliche Wachstum der Union, die Lebensqualitat,
die zunehmende Wettbewerbsfahigkeit und die Ver-
ringerung der Arbeitslosigkeit.

Die Betreiber meinen, dass Massnahmen auf dem
Gebiet der Telekommunikation in erster Linie vom
Markt bestimmt werden missen. Bei umfangreichen
Investitionen handelt es sich um unternehmerische
Entscheidungen, die als Antwort auf klare wirtschaftli-
che Antriebe getroffen werden miissen. Investitionen
in die Informationsinfrastruktur werden heute und
auch in Zukunft immer dann von Betreibern vorge-
nommen, wenn der Markt wettbewerbsfahig und
kommerziell gesund ist.

Europaische Betreiber arbeiten in diesem Bereich zu-
sammen, um unseren Kontinent auf das Informations-
zeitalter vorzubereiten: Beispiele dafiir sind die Ge-
meinsame Absichtserklarung (MoU) Uber das «Inte-
grated Services Digital Network» (ISDN), das «Mana-
ged European Transmission Network» (Metran), das
ATM-Pilotprojekt (Asynchronous Transfer Mode),
Massnahmen auf dem Gebiet des «Telecommunica-
tions Management Network» (TMN), des «Global Eu-
ropean Network» (GEN) usw. Einige europaische Te-
lekommunikationsbetreiber haben ausserdem ein Fo-
rum fir «Advanced Communications in Europe» (ACE
2000) ins Leben gerufen. In diesem Forum kommen
die unterschiedlichsten, an der Entwicklung der Infor-
mationsgesellschaft interessierten Teilnehmer zum
Ideenaustausch zusammen.

Da sowohl die Regierungen als auch die Betreiber
von unterschiedlichen Positionen ausgehend wichti-
ge, aber auch einander erganzende Rollen spielen,
erwarten die Betreiber von staatlicher Seite:

— die rechtzeitige Bereitstellung eines stabilen und
homogenen ordnungspolitischen Rahmens;

— die weitere Unterstlitzung und Mitfinanzierung von
Forschung und Entwicklung auf den Gebieten Breit-
band und Multimedia;

— die Foérderung wund Einfihrung bedeutender
Schlisselanwendungen, zum Beispiel Verbundsy-
steme fir offentliche Verwaltungen.

Ordnungspolitische Aspekte

Das Grunbuch von 1987 hat die Schwéachen der Bran-
che analysiert, insbesondere die Fragmentierung und
Segmentierung der nationalen Markte. Darauffolgen-
de ordnungspolitische Massnahmen bewirkten zu-
nachst die Offnung des Marktes fiir private Endgerate
(Terminals), worauf in den Jahren 1989/1990 die Ent-
scheidung folgte, den Markt fir Mehrwertdienste flr
den Wettbewerb zu 6ffnen. Erganzt wurde dieser Vor-
gang durch ein System des einheitlichen Zugangs zu
jenen Elementen, fur die — soweit vorhanden — weiter-
hin besondere oder Monopolrechte galten, das heisst

durch die Open Network Provision (ONP). Der Mini-
sterrat entschied im Juni 1993, mit Ausnahme eines
Aufschubs flir einige Mitgliedstaaten, alle Telekom-
munikationsdienste bis zum 1. Januar 1998 flir den
Wettbewerb zu 6ffnen und beschloss im November
1994, die Infrastrukturen zum Januar 1998 zu liberali-
sieren. Die derzeitige Debatte konzentriert sich vor al-
lem auf die kiinftige Regulierung zur Einleitung dieser
Markt6ffnung, die bis 1. Januar 1996 festgelegt wer-
den soll. Darliber hinaus werden neue ordnungspoli-
tische Vorschriften flir den mobilen Sektor vorberei-
tet.

Zum heutigen Zeitpunkt haben die meisten europai-
schen Betreiber, sowohl innerhalb der EU als auch in
den mittel- und osteuropaischen Landern, die Grund-
satze dieses «Brisseler» Regelungsmodells voll ange-
nommen, mit Ausnahme einiger Vorbehalte beziiglich
des infrastrukturellen Wettbewerbs. Man erkennt all-
gemein an, dass Wettbewerb zu einer besseren Quali-
tat, glinstigeren Preisen und einer grosseren Auswahl
far den Kunden gefiihrt hat und auch weiterhin fithren
wird. Das Argument der «<Economy of scale and sco-
pe» wird durch das Zusammenspiel der technologi-
schen Entwicklung und des geringeren Investitions-
umfangs weiter ausgehohlt werden, insbesondere in
bezug auf den Wettbewerb bei Ferninfrastrukturen. Es
muss jedoch weiterhin als wichtiges Element im Be-
reich der Ortsnetze und der lokalen Vermittlungstech-
nik berlcksichtigt werden. Einige derzeit existierende
Betreiber haben die Besorgnis geaussert, Wettbewerb
konnte ihre Fahigkeit zur Subventionierung der Ver-
pflichtung zum universellen Dienst untergraben.

Ein wichtiger Punkt in der Debatte unter den Betrei-
bern ist das Gleichgewicht zwischen zulédssiger und
nitzlicher Zusammenarbeit und dem Wettbewerb im
Rahmen der neuen Regelungen. Eine der Schlussfol-
gerungen ist, dass in einigen Bereichen stets Bedarf
und Raum fir eine Zusammenarbeit zwischen Betrei-
bern ist und sein wird, insbesondere auf dem Gebiet
der Bereitstellung paneuropaischer Leitungsnetze.
Sie stellen die europaischen Trager fur die wettbe-
werbsfahige Bereitstellung von Diensten an den Kun-
den dar. Betrachtet man einen Massenmarkt, wie bei-
spielsweise das Fernsprechwesen, findet man im Be-
reich internationaler Dienste eine umfangreiche Zu-
sammenarbeit zwischen Betreibern. Diese Zusam-
menarbeit muss weitergeftihrt werden, allerdings un-
ter verscharften Wettbewerbsbedingungen, und sie
kann auch auf weitere Aspekte ausgedehnt werden.
Sowohl Kooperation als auch Wettbewerb kénnen
auch bei Diensten in anderen Massenmarkten in Er-
scheinung treten. Einige hochwertige Dienste werden
von transnationalen Betreiberallianzen bereitgestellt
werden.

Beschaéftigungslage — ein heikler Punkt

Es handelt sich hier um eines der schwierigsten Pro-
bleme der derzeitigen Reform des Telekommunika-
tionssektors. Die zustdndigen Gewerkschaften haben
ihre Besorgnisse in dieser Hinsicht wiederholt sowohl
auf europaischer Ebene als auch gegeniber den Be-
treibern als Arbeitgeber zum Ausdruck gebracht.
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Offentliches Fernsprechwesen Datenkommunikation = Mobilkommunikation Terminal-
ausstattung

Ortsver-  Fernver- |Inter- X.25 Mietleitung  Analog Digital Pager Endgerate

bindung bindung national
Belgien M M M C(1) M M M (D, 1995) M (¢
Danemark M M M C M M D M G
Deutschland M M M © M M C c (6;
Finnland c & € C C D D D G
Frankreich M M M C © D G & @
Griechenland M M M @ M - D M G
Irland M M M C M M M M G
Italien M M M C M M D M e
Luxemburg M M M C M C(1) C(1) C(1) G
Niederlande M M M (€ M (C, 1995) C(1) D(2) C €
Osterreich M M M M M M M M e
Portugal M M M € M C(1) C(2) c €
Schweden C(4) C(4) C(4) C(3+)  C(b) C(2) C(3) C(2) C
Spanien M M M & C M D (& c
Vereinigtes (@ Cc D C C D C (& €
Kénigreich

Tabelle 1. Ubersicht zum Wettbewerb bei Dienstleistungen und Einrichtungen im EU-Raum sowie zu beschlos-
senen kiinftigen Anderungen im nationalen ordnungspolitischen Raum (Stand Dezember 1994). Die Hauptein-
trdge beschreiben die Situation zum 31. Dezember 1994: C(x) Wettbewerb (competition) ist gemass ordnungs-
politischer Regelungen mdéglich, und es gibt derzeit x aktive Betreiber in diesem Markt (x kann auch fir 1 ste-
hen); D(x) Duopol (zwei Betreiber) sind ordnungspolitisch vorgeschrieben, und es gibt derzeit x aktive Betrei-
ber in diesem Markt (x kann flir 1 oder 2 stehen); M Monopolregelung wird angewendet. Zusétzlich werden
bereits heute entschiedene Anderungen im nationalen ordnungspolitischen System nach dem Haupteintrag
in Klammern folgendermassen angegeben: (C,199y). Die derzeitige im Haupteintrag genannte Situation ist
D(x) oder M; ein Wettbewerbssystem wird jedoch im Laufe des Jahres 199y eingefiihrt; (D,199y). Die derzeitige
im Haupteintrag genannte Situation ist M; ein Duopol-System wird jedoch im Laufe des Jahres 199y einge-
fliihrt; Beispiele: M Monopol; M, (D,1995), Monopol, Duopol-Regelung ab 1995; D(1), (C,1996), Duopol, aber

derzeit nur ein aktiver Betreiber; Wettbewerb wird ab 1996 herrschen.

Die jingsten Entwicklungen und Aussichten bezlig-
lich der Beschaftigungslage bei den Betreibern variie-
ren in grossem Masse, da sie von deren jeweiliger
besonderen Lage und dem nationalen Kontext beein-
flusst werden. Folgende grundlegende Tendenzen
bestatigen sich jedoch in den meisten Fallen:

— Bereits seit vielen Jahren und unabhangig von je-
der Sektorreform bieten neue Technologien und
Organisationsmethoden die Mdglichkeit einer ho-
heren Leistung pro Mitarbeiter.

— Der Wettbewerb im Dienstebereich schafft haufig
erhebliche neue Beschaftigungspotentiale in den
arbeitsintensiven Unternehmensbereichen Vertrieb
und Marketing.

— In den meisten Fallen Uben Privatisierung und
Wettbewerb starken Druck auf die Kosteneffizienz
der Organisation aus und beeinflussen so erheblich
das Niveau und die Qualifikation der Beschaftigten
des Betreibers.

Da eine grosse Anzahl neuer Partner in einem liberali-
sierten Markt tatig werden, lasst sich die allgemeine
Beschaftigungslage nur schwer beurteilen. So wer-

den beispielsweise Arbeitsplatze im Einzelhandel fur
Mobilfunkgerate oder im Bereich des Betriebs priva-
ter Netze haufig nicht explizit als Beschéftigung in der
Telekommunikationsbranche eingestuft.

In der Praxis besteht das Verhalten der Betreiber in
bezug auf die Beschéftigungslage im Einstellen von
Mitarbeitern mit neuen Qualifikationen flr neue Berei-
che und im Weiterbilden und Umschulen vorhande-
ner Mitarbeiter, soweit dies angemessen ist. Perso-
nalabbaumassnahmen beschréanken sich soweit als
maoglich auf Plane fir vorzeitige Versetzungen in den
Ruhestand und die Nichtbesetzung freigewordener
Stellen.

Falls dennoch wesentliche Nettoverringerungen der
Beschaftigtenzahl in der Telekommunikationsbranche
stattgefunden haben oder — was offensichtlich der
Fall ist — in der nachsten Zukunft stattfinden werden,
dann muss dem die erhohte Wettbewerbsfahigkeit
der europaischen Betreiber und der daraus folgende
positive Einfluss auf bestimmte Marktsegmente der
Telekommunikation und auf die Wirtschaft im allge-
meinen gegenlibergestellt werden.
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Stellungnahmen von ETNO

ETNO (European Telecommunications public Net-
work Operators) wurde 1992 als allgemeinpolitisches
Organ far europaische Festnetzbetreiber gegriindet.
Die Rolle der ETNO ist auf zwei Hauptziele ausgerich-
tet: Regulierung und Harmonisierung, was sich auch
in den Satzungszielen der Vereinigung widerspiegelt.

Das erste Ziel hat bis jetzt den grossten Teil der Aktivi-
taten beansprucht. Der Beitrag von ETNO zur Ent-
wicklung der europaischen Telekommunikation im
ordnungspolitischen Bereich besteht aus 30 gemein-
samen Standpunkten, 18 Diskussionspapieren und
fanf Berichten, die bis Dezember 1994 erarbeitet wor-
den sind.

Infrastrukturliberalisierung

ETNO hat ihren Beitrag zur Debatte Gber die Liberali-
sierung alternativer Infrastrukturen durch die Vorlage
einer Reihe von Stellungnahmen geleistet, in denen
die Meinung der Festnetzbetreiber dargestellt wird.
Der Ubergang zu einer neuen Struktur des Sektors
kann nur dann erfolgreich sein, wenn alle aus der Li-
beralisierung resultierenden Probleme durch das

Fig. 2 Wissenschaftler des IBM Forschungslaborato-
riums Zirich haben einen Chip entwickelt, der auf ei-
nem Quadrat von 15 mm Seitenldnge eine ganze
«Schaltzentrale» enthéalt und ein Kernbaustein fiir lei-
stungsfdhige Kommunikationsnetze der neusten Ge-
neration ist

Treffen folgender Schutzvorkehrungen geldst wer-
den. Diese Vorkehrungen sollten auf breiten offentli-
chen Beratungen basieren und im Griinbuch tber In-
frastrukturliberalisierung angesprochen werden:

— Der Umfang und die Finanzierung der Verpflichtung
zum universellen Dienst missen erlautert werden;
dieser Vorgang sollte von der Abschaffung unglei-
cher Verpflichtungen begleitet werden.

— Tarifumstrukturierung muss gestattet und den Be-
treibern Flexibilitat bei der Preisgestaltung einge-
raumt werden.

— Politische Belastungen der Betreiber missen abge-
schafft und ihre organisatorische, finanzielle und

unternehmerische Unabhangigkeit gewahrt wer-
den.

— Kooperation zwischen den Betreibern, insbesonde-
re durch Allianzen und Partnerschaften, muss ge-
fordert werden.

— Fairer Wettbewerb sollte gewahrleistet werden, ins-
besondere in bezug auf diejenigen Konkurrenten,
die von Exklusivrechten in anderen Wirtschafts-
zweigen profitieren.

— Betreiber sollten nicht daran gehindert werden, in
neue Markte vorzustossen.

- Angemessene Verbundregelungen sollten hinsicht-
lich des Zugangs zu «Engpassen» (bottlenecks) ein-
gefihrt werden, und der kinftige ONP-Rahmen
sollte nur bei «Engpass»-Situationen Anwendung
finden.

— Alle Marktteilnehmer miussen die internationalen
Standards beachten und den wesentlichen Erfor-
dernissen entsprechen.

- Es ist notwendig, die Profile der kiinftigen Nachfra-
ge flr Breitband und andere Dienste genauer zu
kennen.

Nutzung der Kabelfernsehnetze fiir die
Telekommunikation

Ein weiteres wichtiges Thema, das zurzeit die allge-
meine ordnungspolitische Debatte beschaftigt, ist der
Wettbewerb zwischen den Telekommunikationsbe-
treibern (TOs) und den Kabelfernsehbetreibern
(CATV) bei der Bereitstellung zumindest nicht vorbe-
haltener Telekommunikationsdienste.

ETNO hebt die folgenden Punkte hervor:

— Den Telekommunikationsbetreibern soll es glei-
chermassen freigestellt sein, am Wettbewerb im
Bereich des Fernsehens, der Unterhaltung und der
Informationsdienste teilzunehmen.

— Alle Verbindungen oder exklusiven Vereinbarungen
zwischen Kabelfernsehbetreibern, Satellitensen-
dern oder Medienunternehmen sollten Gberprift
werden, um wettbewerbsfeindliche Situationen zu
vermeiden.

- Die Bereitstellung von Ubertragungskapazitaten
durch offentliche Versorgungsbetriebe, die Kabel-
fernseh- und Telekom-Netze sollte dem gleichen
integrierten ordnungspolitischen System unterlie-
gen.

— Ordnungspolitische Demarkationslinien und Ein-
schrankungen der Handlungsfreiheit sollten weder
vorgesehen noch aufrechterhalten werden.

— Regulierung sollte die Integration von Netzen nicht
verhindern.

— Die Entwicklungen von Multimedia und anderen
fortgeschrittenen Diensten (advanced services)
sollten durch neue ordnungspolitische Regeln nicht
behindert werden.

Auf jeden Fall sollten ordnungspolitische Regeln in
angemessenem Umfang zur Verfligung stehen, um
unlauteren Wettbewerb auszuschliessen, wie es zum
Beispiel der Fall ist beim Infrastrukturangebot, das
sich im Besitz o6ffentlicher Versorgungsbetriebe befin-
det.
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Universeller Dienst fiir
die Telekommunikation

ETNO ist der Ansicht, dass das Angebot von Diensten
in einer Wettbewerbsumwelt vom Markt gesteuert
werden sollte. Wenn jedoch das politisch angestrebte
«zumutbare Preisniveau» unterhalb der Marktpreise
liegt, kdnnte dies der Ausldser flr einen regulatori-
schen Eingriff in den Markt sein.

Um eine Verzerrung des normalen Wettbewerbs beim
Angebot von Diensten zu vermeiden, muss man bei
einer kunftigen Regulierung die unausgeglichenen
Tarife, die geographische Flachendeckung zu nicht
marktgerechten Preisen und den vorgeschriebenen
geographischen Ausgleich berlcksichtigen.

Tarifumstrukturierung

ETNO ist der Ansicht, dass es sich bei der Tarifum-
strukturierung um eine Massnahme von hochster Be-
deutung handelt, mit der man Verzerrungen verhin-
dern und die Entwicklung eines effizienten Wettbe-
werbs in der Branche ermdglichen kann.

In dieser Beziehung betont ETNO den Bedarf der Be-
treiber an kaufmannischer Flexibilitdt, um im Bereich
des offentlichen Fernsprechwesens konkurrieren zu
konnen. Dies ermoglicht ihnen, Gberhdhte Tarife, wie
beispielsweise fur Ferngesprache, zu senken und die
kostenunterschreitenden Tarife, wie zum Beispiel bei
Anschlissen, Mieten und Ortsgesprachen, anzuhe-
ben.

Mobile Kommunikation

ETNO verlangt im wesentlichen gerechte und nicht
diskriminierende Wettbewerbsbedingungen im rasch
wachsenden Sektor der mobilen Kommunikation. Soll
dieses Ziel erreicht werden, miissen die Bedingungen
der Lizenzvergabe objektiv, transparent, nicht diskri-
minierend und proportional sein.

Schliesslich unterstiitzt ETNO die Forderung und Ent-
wicklung personlicher Kommunikationsdienste (per-
sonal communication services) und die Abschaffung
von Einschrankungen bezlglich der Kombination
multipler Technologien und Dienste. Betreiber sollten
in diesem Sinne nicht daran gehindert werden, beim

Anbieten liberalisierter mobiler und fester Dienstepa-
kete, von denen der Endbenutzer profitiert, zu koope-
rieren.

ONP (Open Network Provision)

ETNO geht davon aus, dass sektorspezifische Regu-
lierung auf ein Minimum reduziert bleiben sollte. In
streitfahigen fir den Wettbewerb gedffneten Markten
werden die Marktkrafte das Verhalten formen und an-
passen. Das Wettbewerbsrecht wird als Schutzvor-
kehrung genligen. Die einzige Rechtfertigung fiir eine
ex-ante-Regelung des Marktverhaltens sind Engpés-
se, das heisst Teile von Netzen und Diensten, bei de-
nen den betroffenen Parteien im Markt keine 6kono-
misch sinnvolle Alternative zur Verfligung steht. Die
ONP sollte deshalb in einer Weise angepasst werden,
dass sie sich auf Engpass-Situationen bezieht und
gerechte Bedingungen fir den Zugang zu und die
Nutzung von Engpéassen gewahrleistet. Die Auswir-
kungen einer solchen Regelung sollten nicht Gber die
fallweise Anwendung der europaischen Wettbe-
werbsbestimmungen hinausgehen.

Netzverbund

Verbundvereinbarungen sollten das Ergebnis kauf-
mannischer Verhandlungen sein. Lediglich im Falle
eines Verbundes mit einem Engpass sollte eine Rege-
lung nach Art der ONP vorgesehen werden. Wird er
von einer Partei im Markt dazu aufgefordert, sollte der
Regulierer beurteilen, ob ein Engpass vorliegt. Trifft
dies zu, konnte der Regulierer auch Verbundstreitig-
keiten beilegen, wobei er alle damit verbundenen
Faktoren, wie zum Beispiel Beschrankungen bei der
Preisgestaltung oder die Aufteilung des unwirtschaft-
lichen Bereichs der Verpflichtung zum universellen
Dienst, in Betracht ziehen sollte. Um eine harmoni-
sierte Anwendung der betreffenden Prinzipien zu ge-
wabhrleisten, sollte auch die Moglichkeit eines Ein-
spruchsverfahrens auf EU-Ebene bestehen.

Bibliographie

[1]  Bericht vom ETNO-Sekretariat, Brlssel, (ber
europaische Telekommunikation.

Pierre-André Wenger trat 1968 als Spezialist fiir Textlibermittlungsdienste ins Telecomdeparte-
ment der Generaldirektion PTT ein. Er war einer der Pioniere fiir nationale sowie internationale
Faksimiledienste (Telefax, Publifax) und wurde dadurch Vorsitzender verschiedener internationa-
ler Arbeitsgruppen der UIT und der CEPT. Er war auch Vorsitzender der Kontaktgruppe CCITT-
Weltpostverein zur Koordination der internationalen Beziehungen zwischen Telekommunikations-
und Postsektoren. Von 1988 bis 1992 war Herr Wenger stellvertretender Vorsitzender der CCITT-
Studiengruppe | (Service Definition) und Vorsitzender der CCITT-Arbeitsgruppe 1/2 (Telematics).
Seit der Griindung von ETNO im Jahre 1992 ist er verantwortlich fiir europaische Angelegenhei-
ten und Kontaktperson fiir ETNO in der Direktion Telecom International von Telecom PTT in Bern.

; ~ TECHNISCHE MITTEILUNGEN PTT 5/1995 253



	Die Entwicklung der europäischen Telekommunikation

